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berl lobenb ju erwähnen ift, auf Me nach fie Umgebung
((Bartenanlage) wirb otel Sorgfalt oerroenbet itnb ben
Slerfträudjjern unb Blumenbeeten neben bem (Ruhgartert
genügenb (Raum gelaffen. ®a unb bort wadjfen Me
Stauern neuer Käufer erft aul bem Boben ober el fielen
einftroeilen nur bte ()3roftlftangen, im Saufe bel Sabres
werben aber auch Mefe erft begonnenen unb projezierten
Bauten nod) bezuglfertig roerben.

©pejieH ®efd)äftlzroe<fen Ment u. a. ber ftattlicfye
uceubau belSJtltgemeinen Sonfumoereinl beiber
Bafel, ber teilmetfe fdhon unter ®ad) ift unb Me Sreu»
jung Bahnhofftrafje (ßrattelerftrahe oorzüglidj flanfiert.

2ln öffentlichen Bauten wirb Me näcijfie ßufunft ben
projeltterten @d)ulhaul Umbau bringen. (Ra<h ben
oorllegenben planen fann mit Befiimmthett gefagt wer»
ben, bafj Me neu ju fdtjaffenben (Räume auf lange gelt
hinaus einem georbneten ©dmlbetrieb auch bei einer
weiteren Slulbehnung ber Drtfdjaft genügen roerben.

Uebcr Hie ©djnlhanSßauten in &aEau (©d)aff=
baufen) entnehmen mir bem „Snteüigenjblatt" folgenbe
Siutetlungen : ®ie neuerftellten (Räume ber (Kbort» unb
Babeanlage im neuen ©djulhaul, fowte Me nunmehr
ooEenbete Umbaute bei Seflet'fchen SBohnhaufel tn eine
Sleintmber» unb (Jlrbeitlfchute roerben bem (ßublitum^ —^«weinen Beftchtigung geöffnet. ®te Slbortanlage
tm ©c|ulhaul foDte nun allen Énforberungen in fani»
tarer $tnftdjt genügen. ®er ganze (Reubau ift an bie

Ii r V® ®<hulhaufel angefr^loffen unb flehtmtt Mefem in btrefter Berbinbung mit ben Borplätjen
arlf. ST ®toc£roetfe. ®ai neue SIelnflnber» unb

mttSfmutyanS ift ein (Bebäube geworben, auf bal bie
®emetnbe ftolj fein fann, unb faum roirb in einer Sanb»
gemetnbe etroal ©djonerel unb 3roecfentfpredhenberel
gejunben roerben. 3m Hochparterre finb jroet geräumige.^ 2lrbeits= unb ein Spielzimmer, foroie ein

f u ^ ^met für bte Steinen eingebaut, auf ber SBeft»
lette bei ©ebäubel eine nach ©üben offene, roinbgefchütjte
gebeerte Beranba. ®er erfte ©toef beherbergt jroei 3lr=
Mttlfd)ulzimmer, nebft einem Sattenzimmer. 3m SeEer»
gef«ho| finb bie (Räume für ben Hanbfertigfettlunterridjt
dorgefehen. ®a§ ganze (Bebäube ift umgeben oon einem
fogönen ©arten unb ©pielplatj. ©in Seil bei weiteren
umltegenben ©etänbel foil burdf) ©chulfnaben in einen
Schulgarten umgeroanbett roerben. Belbe Bauten finb
non 3lrd)iteft Sehrenbach erfteEt roorben, Me §ei
|ungl anlag en tn beiben ©ebduben oon ber befannten
Sirma ©ferrer tn (Reunfirch-

$le ©enoffenfdjaft ffit SSÖohnunglffirforge
utugg mit ©itj tn ^»eerbrugg«Balgach (®t. ©aflen)
würbe am 21. SIpril auf 3uitiatioe bei Berfehrloeretnl
In nn ^ gegtünbet. ®al ©enoffenfchaftlfapital non
rfü.OOO Sr. rourbe oon 3nbuftrteflen, |>anbroerfern, ber
polwfchen ©emetnbe Balgach unb SÜRtetern aufgebradht.

f gfmetnnühige ©enoffenfdjaft bejwecft bie Befdhaf»
U"J0 MEtger unb gefunber SSBohnungen. ®er Stnfauf
unb tetlroeife Umbau ber ehemaligen ©tieffabrif ©immi

« v^öwgg würbe zum Befdilufj erhoben. ®er Bor»
m iiv ®ftetjt °u§ ben ßet ret: Gilbert ©chmibheinp,
JSrajjbent; Dberft Häufermann; Slbberhalben, Buchhalter;
v- ®trauh unb 3. Sabonté, SKrc^iteft.

Boothanööau in ©olbad) (St. ©aüen). (Sorr.) ®er
©eeflub (Rorfdhach plante fdhon mehrere Qahre ben
Bau etnel Bootlhaufel, um bie roertooEen (Ruber»
boote, bie je^t in einem früheren Sornfdjuppen tagen,

a © «
""^bringen zu fönnen. Bon Çetrn 3lrdhiteft

ä. «öpplin würben oerfdhiebene (ßrojefte aulgearbeitet,
Me roohl ben BelfaE ber Behörben rote ber 2lEgemein=
h®u gefunben hätten. Seiber führten bie Unterhaltungen
'ntt ber (Rorfchad|er ©emeinbebehörbe, für bie ©rfteEung

etnel neuen Bootlhaufel innerhalb bei ©emeinbegebietel
unb mit unbehtnbertem 3ugang zum See ben nötigen
Boben zu erhalten, zu feinem ©rfolg. ®al)er fah fid)
ber ©eeflub genötigt, ben Bau außerhalb, bei (Rot=

fchacher ©emeinbegebietel zu erfteEen. ®al neue Bootl=
haul fommt in Me (Rähe bei ©tabt ft. gaflif^en SBaffer»
roerfei im (Rütli bei ©olbadh zu flehen. Bor wenigen
(Eßod)en ift mit ben Arbeiten für ben Unterbau begonnen
roorben.

®ie Bautätigfeit im (prattigau (©raubünben) roirb
laut „SDaoofer 3tg." int ©ommer einigen Betfehr bringen.
3n oerfthiebenen ©emeinben oon ©rüfd) bil SI o ft er I
roerben neue ÜBohnhaufet gebaut, ©t. 9lntönien
erhalt ein neuel ©leftrizitätlroerf. Qn Stofierl
roerben Me B. S. ben ©d) lap pin bach in ber (Rähe
ber ©chlappinmaienfäfje neu faffen, oberhalb bei ®rucf«
ftoEenl Slofterl « Süblil erftmall aulnu^en, unb bal
SBaffer bann in Mefen ©toEen leiten, bamit el in ber
3entrale Süblil zum zweiten dRale aulgenu^t roerben
fann 3n Süblil foE Me 3ontrale eine @rweiie=

rung erfahren; el mfiffen neue dRafchlnengruppen für
bie ©trontlieferung an bte Bunbelbahnen eingefieüt roer=
ben. SBahrfdjeiniids roirb audh ber Dritte (Rohrftrang
fdhon tn Mefem Qahre erfteEt. ®ie ®ur^leitunglfrage
foE tn biefem Qahre abgeftärt roerben; man mag fie fo
ober anberl töfen, fo roirb man boch eine grofje Seitung
bauen müffen.

®te Boutatigfeit in gofingen fe^t laut „3ofinger
Sagbl." in ben oerfchtebenen Quartieren ber ©emetnbe
roleber ein. ®em ©Infamilienhaul roirb mehr unb mehr
ber Borzug gegeben, auch wenn ber Bau nur tn befd)et»
benen ®imenftonen gehalten roerben muff. ®a! ©ireben
nach ehiem eigenen fieim, bal in aEen Beoölferungl=
fehlsten roieber beutlicher fich ©eltung oerfdhafft, ift zu
begrüben. ®enn el jeugt oon einem gefunben ©Inn
Zur Bobenftänbigfeit unb oon fpeimatliebe. (Radh unb
nach roirb ber (ffiohnunglmarft roieber enifpannt. ©I
foEte fomit in abfe|barer 3«R möglich roerben, für Me
(Rotroohnungen, Me fetnerzeit im ©tiftlgebäube etnge=
richtet roorben finb, ©rfah zur Berfügung zu fteEen.
Befanntlicf) rourben Blane zur (Reuoerroenbung bei ©tiftl=
gebäubel aulgearbeitet. ©I barf boch angenommen roer=
ben, bajj etnel ber (ßrojefte, roenn audh eoentueE in
rebuztertem SCRaffe, zur Slulführung beftimmt roirb.

©aalhauprojeft in (Reinadj (Slargau). ®ie Bereine
in (Reinach haben laut „3ofinger Sagbl." bie Snitiatioe
ergriffen, um bie ©emetnbe zur ©rfteEung etnel ©aal=
bauel zu oeranlaffcn. ©in (ßrojeft liegt oor. (Run ifi
eine 7gliebrige Sommiffton gewählt roorben, Me bal
neue (ßrojeft ftuMeren foE unb, fofern fich balfelbe reali»
fieren läßt, ber Behörbe zu Rauben einer fpätern ©e»

meinbeoerfammlung Bericht unb Antrag zu fteEen hat-
Bau einer (Reithalle in SEBeinfelöen. ®te ©amm»

tung, welche oom (Reitoerein SCBeinfelben unb Umgebung
für ben Bau einer (ReitljaEe oeranftaltet rourbe, ift ber=

art fortgefchritten, bah bal 3ufianbefommen geftd^ert zu
fein fdjelnt.

2öohn»nß§öau=Srehit in ©hUKf»be=SonbS. ®er
©rohe ©emeinberat oon @hau£»be=Sonb§ hat für ben
Bau oon fedjzig neuen (ffiohnung en einen Srebit
oon 1,176,000 gr. beroiEigt.

Ciucllenfttnbe^
(Sorrefponbetii).

Unter DueEenfunbe oerfteht man Me Sehre oon ber
©ntftehung, bem Berlauf unb SBleberzutagetreten unter»
irbifdher Sßaffer, mit aEen bamit zufammenhängenben
©tfdheinungen unb unter Beiziehung ber bamit in Ber»
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ders lobend zu erwähnen ist, auf die nächste Umgebung
(Gartenanlage) wird viel Sorgfalt verwendet und den
Ziersträuchern und Blumenbeeten neben dem Nutzgarten
genügend Raum gelasfen. Da und dort wachsen die
Mauern neuer Häuser erst aus dem Boden oder es stehen
einstweilen nur die Profilstangen, im Laufe des Jahres
werden aber auch diese erst begonnenen und projektierten
Bauten noch bezugsfertig werden.

Speziell Geschäftszwecken dient u. a> der stattliche
Neubau des Allgemeinen Konsumvereins beider
Basel, der teilweise schon unter Dach ist und die Kreu-
zung Bahnhofstraße - Prattelerstraße vorzüglich flankiert.

An öffentlichen Bauten wird die nächste Zukunft den
projektierten Schulhaus-Umbau bringen. Nach den
vorliegenden Plänen kann mit Bestimmtheit gesagt wer-
den, daß die neu zu schaffenden Räume auf lange Zeit
hinaus einem geordneten Schulbetrieb auch bei einer
weiteren Ausdehnung der Ortschaft genügen werden.

Ueber die SchnlhanSbauten in Hallau (Schaff
Hausen) entnehmen wir dem „Jntelligenzblatt" folgende
wtutellungen: Die neuerstellten Räume der Abort- und
Badeanlage im neuen Schulhaus, sowie die nunmehr
vollendete Umbaute des Keller'schen Wohnhauses in eine
Kleinkmder- und Arbeitsschule werden dem Publikum^ âllgeineinen Besichtigung geöffnet. Die Abortanlage
rm Schulhaus sollte nun allen Anforderungen in sani-
tarer Hmsicht genügen. Der ganze Neubau ist an die

A. ralheizung des Schulhauses angeschlossen und steht
nnt diesem in direkter Verbindung mit den Vorplätzen
aA ^ 'gen Stockwerke. Das neue Kleinkinder- und

rbeusschulhaus ist ein Gebäude geworden, auf das die
Gemeinde stolz sein kann, und kaum wird in einer Land-
gemeinde etwas Schöneres und Zweckentsprechenderes
gesunden werden. Im Hochparterre sind zwei geräumige
Z)nuner (ein Arbeits- und ein Spielzimmer, sowie ein

i? ^ mmer für die Kleinen eingebaut, auf der Weft-
fette des Gebäudes eine nach Süden offene, windgeschützte
gedeckte Veranda. Der erste Stock beherbergt zwei Ar-
beüsschulzimmer. nebst einem Kartenzimmer. Im Keller-
geschoß sind die Räume für den Handfertigkeitsunterricht
vorgesehen. Das ganze Gebäude ist umgeben von einem
schönen Garten und Spielplatz. Ein Teil des weiteren
inliegenden Geländes soll durch Schulknaben in einen
Schulgarten umgewandelt werden. Beide Bauten sind
von Architekt Fehrenbach erstellt worden, die Hei-
Zungsanlagen in beiden Gebäuden von der bekannten
Firma Scherrer in Neunkirch.

Die Genossenschaft für Wohnungsfürsorge Heer-
urugg mit Sitz in Heerbrugg-Balgach (St. Gallen)
wurde am 21. April auf Initiative des Verkehrsvereins
Aêrbrugg gegründet. Das Genossenschaftskapital von
6p «00 Fr. wurde von Industriellen, Handwerkern, der
polmschen Gemeinde Balgach und Mietern aufgebracht,

k
gemeinnützige Genossenschaft bezweckt die Beschaf-

^. billiger und gesunder Wohnungen. Der Ankauf
und teilweise Umbau der ehemaligen Stickfabrik Gimmi

« Hs^àugg wurde zum Beschluß erhoben. Der Vor-
m »^d besteht aus den Herren Albert Schmidheiny,
Präsident; Oberst Häusermann; Abderhalden, Buchhalter;
H. Strauß und I. Labontö, Architekt.

BoothauSbau in Goldach (St. Gallen). (Korr.) Der
Seeklub Rorschach plante schon mehrere Jahre den
Bau eines Bootshauses, um die wertvollen Ruder-
boote, die jetzt in einem früheren Kornschuppen lagen,

s s--
unterbringen zu können. Von Herrn Architekt

K. Köpplin wurden verschiedene Projekte ausgearbeitet,
die wohl den Beifall der Behörden wie der Allgemein-
Heu gefunden hätten. Leider führten die Unterhandlungen
mit der Rorschacher Gemeindebehörde, für die Erstellung

eines neuen Bootshauses innerhalb des Gemeindegebietes
und mit unbehindertem Zugang zum See den nötigen
Boden zu erhalten, zu keinem Erfolg. Daher sah sich

der Seeklub genötigt, den Bau außerhalb, des Ror-
schacher Gemeindegebietes zu erstellen. Das neue Boots-
Haus kommt in die Nähe des Stadt st. gallischen Wasser-
wertes im Rütli bei G old ach zu stehen. Vor wenigen
Wochen ist mit den Arbeiten für den Unterbau begonnen
worden.

Die Bautätigkeit im Prattigau (Graubünden) wird
laut „Davoser Ztg." im Sommer einigen Verkehr bringen.

In verschiedenen Gemeinden von Grüsch bis Klosters
werden neue Wohnhäuser gebaut. St. Antönien
erhält ein neues Elektrizitätswerk. In Klosters
werden die B. K. den Schlap pinbach in der Nähe
der Schlappinmaiensäße neu fassen, oberhalb des Druck-
stollens Klosters - Küblis erstmals ausnutzen, und das

Wasser dann in diesen Stollen leiten, damit es in der
Zentrale Küblis zum zweiten Male ausgenutzt werden
kann In Küblis soll die Zentrale eine Srweite-
rung erfahren; es müssen neue Maschinengruppen für
die Stromlieferung an die Bundesbahnen eingestellt wer-
den. Wahrscheinlich wird auch der dritte Rohrstrang
schon in diesem Jahre erstellt. Die Durchleitungsfrage
soll in diesem Jahre abgeklärt werden; man mag sie so

oder anders lösen, so wird man doch eine große Leitung
bauen müssen.

Die Bautätigkeit in Zofingen setzt laut „Zosinger
Tagbl." in den verschiedenen Quartieren der Gemeinde
wieder ein. Dem Einfamilienhaus wird mehr und mehr
der Vorzug gegeben, auch wenn der Bau nur in beschei-
denen Dimensionen gehalten werden muß. Das Streben
nach einem eigenen Heim, das in allen Bevölkerungs-
schichten wieder deutlicher sich Geltung verschafft, ist zu
begrüßen. Denn es zeugt von einem gesunden Sinn
zur Bodenständigkeit und von Heimatliebe. Nach und
nach wird der Wohnungsmarkt wieder entspannt. Es
sollte somit in absehbarer Zeit möglich werden, für die
Notwohnungen, die seinerzeit im Stiftsgebäude einge-
richtet worden sind, Ersatz zur Verfügung zu stellen.
Bekanntlich wurden Pläne zur Neuverwendung des Stifts-
gebäudes ausgearbeitet. Es darf doch angenommen wer-
den, daß eines der Projekte, wenn auch eventuell in
reduziertem Maße, zur Ausführung bestimmt wird.

Saalbauprojekt in Rewach (Aargau). Die Vereine
in Reinach haben laut „Zosinger Tagbl." die Initiative
ergriffen, um die Gemeinde zur Erstellung eines Saal-
baues zu veranlassen. Ein Projekt liegt vor. Nun ist
eine 7gliedrige Kommission gewählt worden, die das
neue Projekt studieren soll und. sofern sich dasselbe reali-
sieren läßt, der Behörde zu Handen einer spätern Ge-
meindeversammlung Bericht und Antrag zu stellen hat.

Bau einer Reithalle in Weinfelden. Die Samm-
lung, welche vom Reitverein Weinfelden und Umgebung
für den Bau einer Reithalle veranstaltet wurde, ist der-
art fortgeschritten, daß das Zustandekommen gesichert zu
sein scheint.

Wohnungsbau-Kredit in Chaux-de Fonds. Der
Große Gemeinderat von Chaux-de-Fonds hat für den
Bau von sechzig neuen Wohnung en einen Kredit
von 1,176,000 Fr. bewilligt.

Quellenkunde.
(Korrespondenz).

Unter Quellenkunde versteht man die Lehre von der
Entstehung, dem Verlauf und Wtederzutagetreten unter-
irdischer Waffer, mit allen damit zusammenhängenden
Erscheinungen und unter Beiziehung der damit in Ver-
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binbung fiehenben 9Biffenfd^aften, roie ©cologie,
ißhpfif, ©Hernie. @eoIogif(Ç ftnb eS hauptfächlkh bie

pétrographie, bas heifH *>ie Kenntniffe oon ber3u»
fammenjetpng unb SagerungSform oerfcEjiebener @rb=

unb ©efteinSfdjiehten, foroie bie Stratigraphie ober
bie Kenntniffe ber Slufetnanberfolge aller im Saufe oon
gahrtaufenben am ftänbigen Aufbau unferer ©rbrlnbe
beteiligten Schichten. Sie gibt unS Sluffchlug in
hpbrobpnamifdher Beziehung über Bewegung unb
SluSftug, in hpbrologifcher |>lnftcht ööer £>erfunft
unb Verlauf besfetben. Sie ©hemie lehrt unS bie che»
chinche ammenfe^ung bes SBafferS felbft, foroie bie
oon' ihm burdhpgenen unb babei pm Seit auSgelaug»
ten ©ebiete unb Schieten fennen, bamit aber auch bie

BeurteilungSmoglidfjfeit, ob für beftimmte ;3roedfe net»
roenbbar.

2llS Duetten bejeidhnet man im allgemeinen nur
bie buret} natürliches ©efätle an ber ©rboberftadSje er»

fdheinenben ©runb» ober Stefenroaffer au§ bem ©rbht»
nern, beten @ntftet)ung§ort entmeber höhet; liegt als ihr
SluSflug, ober bie bur<h ejpanfioe Siaturfräfte auf
benfetben gehoben roerben. ©afe, Sämpfe, Srudf burdh
Berbichtung ber SJlaffen infolge ÉuSftrahlung htS Söeltatl.
Iber auch bie burdh fünftlidfje ©tnfehnttte (©räben ober
Stötten) beroirften freien SluSflüffe in Brunnftuben ober
SleferooirS bürfen füglich p ben Duetten rechnen, im
©egenfah alter burdh mechanise Kräfte, atfo fpeber» ober
tßumpmirfung ptage beförberten, bie bann p ben et»

gentlidhen ©runbroaffern gehören, greilich ift bie 316=

grenpng über ben Begriff einer Duette fehr ungenau,
bie |>auptfadhe roirb rote bis anhln, fo auch in fernerer
ßufunft fein, überall ba, roo bie Stotroenbigfett für neue
©rfdhliefsung ftch seigt, bie geeigneten fünfte aufpfinben,
roo mit mutmagltch ben gertngften Koften genügenb unb
brauchbares SBaffer erfchtoffen roerben fann.

93ei ben gorfhungen nadh Srinîroaffer, gilt in erfter
Sinte, h^gtenifdh einroanbfreieS Sffiaffer unb sroeitenS,
fotdheS tn genügenbem Duantum p finben. Selbftoer»
ftänbtich roirb man fein Slugemnerf perft auf fichtbare
Duellen, mit natürlichem SluSflug richten, ba in biefem
gälte obige beibe fpauptbeblngungen ftch am letdhteften
beurteilen taffen. Stttein, fotdhe Duellen befinben fidh nic£)t

immer tn roünfdjjbarer Siähe unb erforbertidhen £>öhen»

tage, proeiten beftehen auch befonbere Stechte auf ben--

fetben, beren ©rroerb roie attfäüig roelte ©ntfernung bie

3tnta_ge roefenttidh oerteuern formen. 9tuS biefen ©rroä»

gungen forfeit man bann gewöhnlich nach oerfchiebenen
Söfungen, um burdh SSergteic^ ber Soften p einer ra=
tioneÜen ©ntfeheibung p" gelangen. Seiber roirb aber
oietfadh auS unangebrachten Sparrücffichten bie 3ujle»
hung geeigneter erfahrener gachmänner auS SBiffenpaft
unb Sedhniî unterlaffen. Dhne bie nötigen ©runblagen
roirb auf bie Stteinung ber SJlehrljeit abfteltenb, fogar
ohne bie gertngften gachfenntntffe, mit bem SBerf be=

gönnen, hat unter Umftänben für ben SJtoment ©rfolg
unb erft nadh guhren ober roährenb einer Srodfenperiobe

pt man tn ber Stemme. Stefe Beobachtungen ïann man
immer unb immer roteber madhen, roaS mich oeranlap,
in nachfotgenbem, biefem ©ebiet einige grunbtegenbe @r=

täuterungen p roibmen.
Beginnen roir perft im geblogifctjen Seit mit ber

ißetrographte. SBie fchon etngangS ermähnt, ntadht unS
btefe äöiffenfdhaft beîannt mit ber 3ufammenfetjung unb
ben SagerungSformen oerfdhtebener @rb» unb ©eftetnS»
fchidhten. Betrachten roir nur etnmat bie SBänbe einer
Kiesgrube, fo fällt unS fofort eine f<hi<hten» ober tagen»
roetfe Slnorbnung oerfdhtebener SRateriatien auf. 3"
oberft eine Sdhidht fdhroarjbrauner ^umuSerbe, bann eine

hellbraune oft fdhon ftarî mit Sehm, Sanb unb Steinen
oermifdhte Sftoränen» ober SStergelfdEjicht. hierauf folgen

3Bedhfeßagerungen oon KieS», Sanb, SRerget mit tauten»
gerunbeten Steinen, oerfdhtebener ©röge, garbe unb
|>ärte, teils in ftachgetagerter, teils roetlenförmiger Slnorb»

nung. SBeiter beobachten roir faft horipntale Bänte ganj
faubern KiefeS ober gröbern SanbeS oon faft gteldhmägi»
ger Korngröße in oerfdhtebener äRächtigfeit, fteHenroeife
bie einjelnen Kiefet, burch eine milchroeige Subftanj gut
oertittet unb p ganzen Sdholten abbrechbar unb jroifdhen
htuein hat fich eine 3unge ganj feinen SanbeS eingeteilt.
Étfo eine gans bebeutenbe gütle oon Kombinationen,
nur in einem £>öhenunterfchieb oon einigen ÜJletern. ®tefe
gleichen Beobadhtungen tonnen roir roetter an allen ttef
etngefchnittenen Satgehängen oon Bädhtein ober Bächen
roieberholen, foroeit biefetben burdh Stutfchungen blofjge»
legt roerben. 2Bem füllten ferner bie prächtigen Schiet)-
tenroechfel am Sîigi, anberfeitS bie Sdhichten beS Speer-,
beS Söfs» unb StapfgebieteS ntdht fchon aufgefallen fein,
roie tntereffant erft ftnb bie Klufen ober Duertäler beS

QuragebirgeS, roeldh geroaltige ©inblicte gewähren bie»

felben tn bie Befdhaffenheit unb ©ntroieflung unferer
©rbrtnbe, unb roeifen uns hi"/ auf einen fortlaufen»
ben Slufbau. Siefer Slufbau felber hat auf jroei oer»
fdgiebenen 2Begen ftattgefunben, einmal roaren eS bie
auS feurigftüffigem 3ufianb erftarrten Staffen, bte bann
allerbingS fofort roieber buret) chemifche Borgänge ober
Ibroitterung jerfefet, neue Slrten gebitbet haben. 1. @r»

ftarrungS» unb ©rgupeftein, triftalltner 3lrt (©neig,
©ranit, Duarjit, B^Ph^/ ©rünftein, ©limmer», Salt»,
Son», ^ornbtenbe^Schtefer tc. 2. Srümmer unb ange»
fdhroemmte ©efteine auS 3®ïfefeung unb 3lbroitterung
pm Seil ebenfalls Schiefer, im roeitern Serniftt, Solomit
©ipS, Kalt, Kreibe, Stagelfluh, Sanbftein, 3Maffe tc.

Stun liegt e§ aber tn ber Slatur ber Sache, bag
btefe Schichten, je nach ifroer 3«fammenfetsung, nic^t aÜe

für SBaffer in gleicher SBeife burcbläffig finb, alfo guan»
titatio ftarf beetnfluffenb, anberfeitS auch auf bte Stein»

heit beSfelben, alfo quatttatio oon grögter Bebeutung
fein tonnen. Qft eS uns bei p Sage tretenben Duellen
oerhältniSmägig leicht, bie beiben fpauptfaftoren p be»

urteilen, geftaltet fidh bte Sache fofort bebeutenb fdfjrote»

riger, roo eS fidh barum hanbelt, nach Duellen p fudfjen,
bie nicht fidhibar, roo alfo nur auf ©runb ber Dber»
flächen gefialtung, bte barunter tiegenben Schichten, ihre
für SBaffer in Betracht faHenben ©igenfdhaften, foroie
ihre ungefähre SRädhtigfeit oorauSgefagt roerben foÜ, um
ben ober bte fünfte für bie gaffungSfdhpe P bejeidh»

nen, oon benen ber grögte ©rfolg erwartet roerben barf.
gür btefe Beftimmungen tommen für unS freilich perft
tn Betracht, ob roir unS im SJiittellanb, im gura»
gebiet ober in ben Slip en befinben. £ier ift nun oor»
erft noch oorauSpfdhidten, bag auf ©runb ber allgemel»
nen ©eologie bie ©ntftehungS» refpettioe BilbungSge»
fdhichte unferer ©rbe in oerfdhiebene 3eitenfoigen
ober 3eitabfchnitte eingeteilt roirb. ®le erfte, alfo ältefte
in ber bie ©rbe auS einem feurigftüffigen ©aSbaU burdh
SluSftrahlung unb Slbtühlung ftch foroeit oerbidhtet hatte,
um eine fefte ©eftalt anpnehmen heigt man Urzeit
ober älrchäifum. 3luf biefe folgt bann bie primär»
jeit ober Slltertum geologifdh auch Batäojoifum.
311S gortfepng bie Sefonbärjeit, SJiittelalter
ober SKefojoifum, weiter bie Sertiär ober Sleu»
Seit, foroie als jüngfteS ©Heb in ber erbgefdhidhtlidgen
©ntroieflung bte Duartärpit ober ©egenroart,
Iepre beiben auch unter ber Benennung Kânojoiîum
befannt. SluffaHenberroeife begegnen uns auf biefem ©e»
biet augerorbentlidh Diele grembroörter, wollten roir unS
auSfdhlieglidh mit ber ©eologie febft befaffen, roäre eS

angebracht, biefetben unb ihr Sinn auch roetter p er»
frören, fo begnüge ich mich aber bamit, nur p erroälp
nen, bag biefetben grögtenteits auS bem ©rtechifdhen unb
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bindung stehenden Wissenschaften, wie Geologie,
Physik, Chemie. Geologisch sind es hauptsächlich die

Pétrographie, das heißt die Kenntnisse von der Zu-
sammensetzung und Lagerungsform verschiedener Erd-
und Gesteinsschichten, sowie die Stratigraphie oder
die Kenntnisse der Aufeinanderfolge aller im Laufe von
Jahrtausenden am ständigen Aufbau unserer Erdrinde
beteiligten Schichten. Die Physik gibt uns Aufschluß in
hydrodynamischer Beziehung über Bewegung und
Ausfluß, in hydrologischer Hinsicht über Herkunft
und Verlauf desselben. Die Chemie lehrt uns die che-
chische Zusammensetzung des Wassers selbst, sowie die

von ihm durchzogenen und dabei zum Teil ausgelaug-
ten Gebiete und Schichten kennen, damit aber auch die

Beurteilungsmöglichkeit, ob für bestimmte 'Zwecke ver-
wendbar.

Als Quellen bezeichnet man im allgemeinen nur
die durch natürliches Gefälle an der Erdoberfläche er-
scheinenden Grund- oder Tiefenwasser aus dem Erdin-
nern, deren Entstehungsort entweder höher liegt als ihr
Ausfluß, oder die durch expansive Naturkräste auf
denselben gehoben werden. Gase, Dämpfe, Druck durch
Verdichtung der Massen infolge Ausstrahlung ins Weltall.
Aber auch die durch künstliche Einschnitte (Gräben oder
Stollen) bewirkten freien Ausflüsse in Brunnftuben oder
Reservoirs dürfen füglich zu den Quellen rechnen, im
Gegensatz aller durch mechanische Kräfte, also Heber- oder
Pumpwirkung zutage beförderten, die dann zu den ei-

gentlichen Grundwassern gehören. Freilich ist die Ab-
grenzung über den Begriff einer Quelle sehr ungenau,
die Hauptsache wird wie bis anhin, so auch in fernerer
Zukunft sein, überall da, wo die Notwendigkeit für neue

Erschließung sich zeigt, die geeigneten Punkte aufzufinden,
wo mit mutmaßlich den geringsten Kosten genügend und
brauchbares Wasser erschlossen werden kann.

Bei den Forschungen nach Trinkwasser, gilt in erster
Linie, hygienisch einwandfreies Wasser und zweitens,
solches in genügendem Quantum zu finden. Selbstver-
ständlich wird man sein Augenmerk zuerst auf sichtbare
Quellen, mit natürlichem Ausfluß richten, da in diesem

Falle obige beide Hauptbedingungen sich am leichtesten
beurteilen lassen. Allein, solche Quellen befinden sich nicht
immer in wünschbarer Nähe und erforderlichen Höhen-
läge, zuweilen bestehen auch besondere Rechte auf den-
selben, deren Erwerb wie allfällig weite Entfernung die

Anlage wesentlich verteuern können. Aus diesen Erwä-
gungen forscht man dann gewöhnlich nach verschiedenen
Lösungen, um durch Vergleich der Kosten zu einer ra-
tionellen Entscheidung zu gelangen. Leider wird aber
vielfach aus unangebrachten Sparrücksichten die Zuzie-
hung geeigneter erfahrener Fachmänner aus Wissenschaft
und Technik unterlassen. Ohne die nötigen Grundlagen
wird auf die Meinung der Mehrheit abstellend, sogar
ohne die geringsten Fachkenntnisse, mit dem Werk be-

gönnen, hat unter Umständen für den Moment Erfolg
und erst nach Jahren oder während einer Trockenperiode
sitzt man in der Klemme. Diese Beobachtungen kann man
immer und immer wieder machen, was mich veranlaßte,
in nachfolgendem, diesem Gebiet einige grundlegende Er-
läuterungen zu widmen.

Beginnen wir zuerst im geologischen Teil mit der
Pétrographie. Wie schon eingangs erwähnt, macht uns
diese Wissenschaft bekannt mit der Zusammensetzung und
den Lagerungsformen verschiedener Erd- und Gesteins-
schichten. Betrachten wir nur einmal die Wände einer
Kiesgrube, so fällt uns sofort eine schichten- oder lagen-
weise Anordnung verschiedener Materialien auf. Zu
oberst eine Schicht schwarzbrauner Humuserde, dann eine

hellbraune oft schon stark mit Lehm, Sand und Steinen
vermischte Moränen- oder Mergelschicht. Hierauf folgen

Wechsellagerungen von Kies-, Sand, Mergel mit kanten-
gerundeten Steinen, verschiedener Größe, Farbe und
Härte, teils in flachgelagerter, teils wellenförmiger Anord-
nung. Weiter beobachten wir fast horizontale Bänke ganz
saubern Kieses oder gröbern Sandes von fast gleichmäßi-
ger Korngröße in verschiedener Mächtigkeit, stellenweise
die einzelnen Kiesel, durch eine milchweiße Substanz gut
verkittet und zu ganzen Schollen abbrechbar und zwischen
hinein hat sich eine Zunge ganz feinen Sandes eingekeilt.
Also eine ganz bedeutende Fülle von Kombinationen,
nur in einem Höhenunterschied von einigen Metern. Diese
gleichen Beobachtungen können wir weiter an allen tief
eingeschnittenen Talgehängen von Bächlein oder Bächen
wiederholen, soweit dieselben durch Rutschungen bloßge-
legt werden. Wem sollten ferner die prächtigen Schich-
tenwechsel am Rigi, anderseits die Schichten des Speer-,
des Töß- und Napfgebietes nicht schon aufgefallen sein,
wie interessant erst sind die Klüsen oder Quertäler des
Juragebirges, welch gewaltige Einblicke gewähren die-
selben in die Beschaffenheit und Entwicklung unserer
Erdrinde, und weisen uns hin, auf einen fortlaufen-
den Aufbau. Dieser Aufbau selber hat auf zwei ver-
schiedenen Wegen stattgefunden, einmal waren es die
aus feurigflüssigem Zustand erstarrten Massen, die dann
allerdings sofort wieder durch chemische Vorgänge oder
Abwitterung zersetzt, neue Arten gebildet haben. 1. Er-
starrungs- und Ergußgestein, kristalliner Art (Gneiß,
Granit, Quarzit, Porphyr, Grünstein, Glimmer-, Talk-,
Ton-, Hornblende-Schiefer :c. 2. Trümmer und ange-
schwemmte Gesteine aus Zersetzung und Abwitterung
zum Teil ebenfalls Schiefer, im wettern Sernifit, Dolomit
Gips, Kalk, Kreide, Nagelfluh, Sandstein, Molasse:c.

Nun liegt es aber in der Natur der Sache, daß
diese Schichten, je nach ihrer Zusammensetzung, nicht alle
für Wasser in gleicher Weise durchlässig sind, also quan-
titativ stark beeinflussend, anderseits auch auf die Rein-
heit desselben, also qualitativ von größter Bedeutung
sein können. Ist es uns bei zu Tage tretenden Quellen
verhältnismäßig leicht, die beiden Hauptfaktoren zu be-

urteilen, gestaltet sich die Sache sofort bedeutend schwie-
riger, wo es sich darum handelt, nach Quellen zu suchen,
die nicht sichtbar, wo also nur auf Grund der Ober-
flächen gestaltun g, die darunter liegenden Schichten, ihre
für Wasser in Betracht fallenden Eigenschaften, sowie
ihre ungefähre Mächtigkeit vorausgesagt werden soll, um
den oder die Punkte für die Fassungsschlitze zu bezeich-
nen, von denen der größte Erfolg erwartet werden darf.
Für diese Bestimmungen kommen für uns freilich zuerst
in Betracht, ob wir uns im Mittelland, im Jura-
gebiet oder in den Alpen befinden. Hier ist nun vor-
erst noch vorauszuschicken, daß auf Grund der allgemei-
nen Geologie die Entstehungs- respektive Bildungsge-
schichte unserer Erde in verschiedene Zeitenfolgen
oder Zeitabschnitte eingeteilt wird. Die erste, also älteste
in der die Erde aus einem feurigflüffigen Gasball durch
Ausstrahlung und Abkühlung sich soweit verdichtet hatte,
um eine feste Gestalt anzunehmen heißt man Urzeit
oder Archäikum. Auf diese folgt dann die Primär-
zeit oder Altertum geologisch auch Paläozoikum.
Als Fortsetzung die Sekondärzeit, Mittelalter
oder Mesozoikum, weiter die Tertiär oder Neu-
zeit, sowie als jüngstes Glied in der erdgeschichtlichen
Entwicklung die Quartärzeit oder Gegenwart,
letztere beiden auch unter der Benennung Känozoikum
bekannt. Auffallenderweise begegnen uns auf diesem Ge-
biet außerordentlich viele Fremdwörter, wollten wir uns
ausschließlich mit der Geologie sebst besassen, wäre es
angebracht, dieselben und ihr Sinn auch weiter zu er-
klären, so begnüge ich mich aber damit, nur zu erwäh-
nen, daß dieselben größtenteils aus dem Griechischen und
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Satelnifchen, alfo jroet fyeuie töten «Spraken abgeleitet
finb, einzelne ber nodj folgenben Schießten wleberunt
nach beftentwictelten gunbßeßen. ÜBerfucßen rait nun
geiftig in bal innere ber ©rbe p gelangen. ®ie oberfien
Schießten aul ber Quartarjett jergliebern fid) roieberum
in wettere Hauptabteilungen. ©iefe finb bal Slltuoium
ober gelt bei heutigen SRenfcßen unb © i t u t> i u m ober
gett ber aßgemeinen (Bergtetfdßerungen in unferer @e=

genb, ©iniflut, pm ©eil aucß gett ber Höhlenbewohner.
dBäljrenb bal Slluoium rueitertjin ftänbigen SSeränberun»
gen burcß Slbwitterung unb fünftlicße llmgeftattung
wenfdßtldher ©ätiglett unterzogen ifi, haben wir im ©i»
luotum bie ©rgebniffe oon 4, oon etnanber ooßfiänbi»
gen unabhängigen ©letfd)er= ober ©ilzeiten mit
tgreit 2Birfungen nor uni, foroie ben bazwifdßen tiegenben
^freien, ben fogenannten Qnterglacialjeiten. *)
®iefe grünblich P fennen, ift für bie öueßenforfcßung,
fpejieß im gefamten fd^inei^erifcfjen SJÎitteflanb nicht nur
non eminent wichtigem SBorteil, fonbern gerabep etne
Hauptbebtngung. SBäßrenb biefer gelten hoben ftdh nidht
5?5, außerorbenttidße Slbiräge, oorher beftanbener

-CU' 9*ößere ©ebtete unb oon mehreren 100 m
iRacßttglett oofijogen, fonbern ebenfo gewaltige Slnfamm»
lung hauptfäcßltcß oon Stiel unb ©eröfl, gefcE)iebe=
arttgen SRateriall an anberer ©telle wieber abgelagert,
bte honte bebeutenbe SBafferanfammlungen bewirten fön»
nen. Obwohl biefelben in ber fiauptfache mehr bem
©runbwaffer bienen, fann ihnen bennodß ein beftimmter

x L?" " Queßenbtlbungen nicht abgefprocßen wer»
Den. (Steigen wir nun ein ©tocfwerf tiefer, beobadhten
nur btefe oorbefcßriebenen SUuoial» unb ©iluoialfchichten

on etner teilweifen fanbfteinartigen, teilweife mergel»

r nagelfluhartigen, im aßgemeinen für Sßaffer
immer burd^laffigen Schichten unterlagert, el ift bal
-jsrobutt ber ©ertiärjeit, aßgemein befannt unter bem

3"oläffe. *) @1 hotte freilich feinen gweci weit»
jonfig auf ihre llnterftufen einzugehen, ob ©armatten,
©ortonien, 93lnbobonlen ac. ac. wirb ein Sale nach weit»
laufigen ©tflärungen p unterfcßeiben faum imftanbe
fein unb tntereffiert uni otelniehr wie ftdh btefe ©chidden
P ben Queßenbitbungen oerhalten. 9Bo jum SBeifpiel
biefe Schießten lehmiger» mergeliger SBefdhaffenljeit finb, laf»
fen fie SBaffer nur fdhwer burch unb bilben, faßl ge«
nügenb mit ©dhutt ober ©dhotter überbectt, aulgezeicß«
note ClueBenhorijonte. SBefteljen biefe Schichten bagegen
£Hf. welchem ©anbftein, finb fie fcßon bebeutenb burch»
loffiger, ein ©tnfdhnltt ober ©toßen auf beren Sohle, fann
wl fowohl genügenb, all auch ein ausgezeichnet reinel
Raffer liefern, ohne bie gertngften ©emperaturfcßwan»
fungen. ©tnb btefe ©chidhten Konglomerate, bal beifit
nagelßuhortige oerfittete ©eftelnlmaffen, wie ptn 93ei=

•L. ^öjjtal im gürcher Dberlanb, bal Stapfgebiet
Zwifdgen ben Kantonen Sujern unb 33ern, fönnen wir
bei lebem ©cbichtwechfel zwifcßen Stagelfluh auf ©anb-

w m tßtergelfdhicht, Queßen ftnben. ©enn gerabe

f* v^l^uh» ebenfaßl jur SRoIaffe geßörenb, ift jwi»

k »n einzelnen ©erößen berart oon feinen fapißaren
Hohlräumen burdßfeßt, baß babei fehr fonftante unb
ausgezeichnete SBaffer gefunben werben. SRödßte auch
gleich noch betonen, baß aße in unferer Umgebung be=

rannten Höhenzüge, wie Uetliberg, Sttbil, 2lugfter=3Rühle»

') 4 ©«jeiten «Sûnj, SDtinbel, tRi& unb ®ütm, S/iüblbetg 5.

ar « § a weiten D' unb D'', HT unb NT. ©letfdjer mebiteill
l^ÄÖfi.Swifihenjeit ®utd)talung (ba§ rciO bei&en, soäbrenb

rourben gleicbjeitig mit ben ©«maßen aucf)
?,!>.• ?I8en ©eftein unb Schutt au§ ben 3i(pen mitgebracht

bann abgelagert, tnäbrenb in ben 3®lWen=

n«x «kr«» v?" foflenannten Snterglacialjeiten burcb bie SSäche

o-xi "lrP® " ïalboben immer mehr auSgefreßen mürben, bie
©«1er ßch alfo oertieften - ®urd)talung). -

0 inolare-jermahlen. SUagelßuh, Sanbßein, SWergelfelfen.

berg, gllilberg, .polzbirliberg, Hafenberg, Heiterlberg,
Sinbenberg, in ber Hauptfache aul ber Sßtolaffe beftehen.
©inen ber prädhtigften 2tuffcf|lüffe, wohl 400 m mädhtig,
Zeigt uni bie gaüätfche am Uetliberg. greiltcf) finb biefe
Höhenzüge teilweife mit liberreften früherer 93ergletf<he»

rungen, wie ©ecfenfchofter eine löcherige 9tagelfïuh (ant
Seiterli unter Uetlibergfulm prächtig aufgefchloffen, (©eu=
fellfeßer, Heiterlberg, Hamberg) ober bann Sßoränen»
material überbecft. Hauptfächlich biefe ©edfenfchotter, bie

interglacialen geilen angehören, zum ©eil aul bem

Übergang zroifcf)en (Jteutertiär unb bem älteften ©iluoium,
bilben, foweit nicht fchon längft burch ©rofton abgetra»

gen, wohl eine ber günftigften ©chichten für ganz her»

oorragenbe Queßen, wie fa foldfe aul bem obern ©üjü
tat befannt ftnb. ®) Haben wir uni einigermaßen über
Soben« unb Sagerungloerhältniffe orientiert, finb bie

burdhfchnittlichen atmofphärifchen Sßteberfdhläge für bal be=

treffenbe ©ebtet in Betracht z« ziehen» benn für bie mut»
maßlich z« erwartenbe SBaffermenge fann el nicht gleich»

gültig fein, ob wir in etner gone ein gahrelmittel oon
900 mm ober 1500 mm Diteberfchläge zu oerzetchnen
haben. *) SBeiter fommt bie ©röße bei Siteall in gu=
(harten ober Heitaren, bie wir all ©tnzuglgebiet in
gtage ziehen müffen, bann aber auch bie Sage nadh ber
Himmellrichtung, ob nadh Horben ohne birefte, ob na^
©üben mit birefter ftarfer ©onnenbeftrahlung, anberfeitl
aber aucf), ob ftarfen SBlnben aulgefeßt, welche Kulturen,
$Balb ober offen bebautel ©elänbe in ©rwägung. °) Hanb
in Hanb mit biefen fjefifteßungen geht bann aber auch
eine Orientierung, ob betreffenbel ©ebiet inbuftrieße ober
tanbwirtfdhaftlidhe ^Betriebe aufwetft, beren Slbroaffer,
oermöge ber örtlidhen tBobenbefdjaffenheit, aßfäßig oor»
hanbenel Queßwaffer oerunreinigen fönnten. ®al gleiche

gilt natürlich auch in Sejug auf ©üngung, fpezteß ba,
wo Oueßenzüge nicht orbentlich tief im S3oben ft<h be»

ßnben, auf bal ich bann immerhin noch bei ber SBefpre»
dfjung über gaffungen zurüdffomme. ©te 94atur felbft
gibt bem aufmerffamen ^Beobachter eine SOtenge weiterer
Stnbaltipunfte über oorhanbene SBafferoorfotnmen. Solche
ftnb bie aßgemein befannten SBlnfenrteber, bie fidh nur
auf ©ufffteinbilbungen entwidfeln, bie felbft feine @nt=

ftehung ben chemifcßen Stieb er fchlägen, meifi audh noch
heute zu ©age tretenben Oueßen oerbanfen. ©te Stuffaf=
fung, folche Sßaffer feien infolge ihrel Kalfgehaltel für
menfdhliche SBebürfntffe unbrau^bar, ift nur bann einiger»
maßen fiichhaltig, wenn biefelben nidht genügenb tief ge=
faßt werben, bem gleichen Umftanb ift auch bie fchneße
©erfalfung ber ^Rohrleitungen zuzufchreiben. 9ößo in etner
SRatte, fei el an einem Slbhang ober nahe ber ©bene,
bie ©umpfbiftel, audh uur in einzelnen ©jemplaren auf
ber tBilbflädhe erfdheint, barf mit Seftimmtheit ein unter«
irbifdfjer SBafferauftrieb angenommen werben. Häußge
tBHßfdhlagfteßen, ftnb faft aulnahmllol über unterirbi»
fdfjen SSafferläufen unb bazu noch otelfadh auf Kreu»
Zunglpunften zweier ober mehrerer foldher Slbern. ®e»
länbe, über benen nach einem ©ewitterregen bidhte Siebet«

maffen aufftetgen, ober wo im SBtnter bie ©dhneebedfe
außerorbentlidh fdhneß wegfdhmilßt, oerraten mit ©idherheit
ebenfaßl ein Oueßenoorfornmen (Höhere ©emperatur.)
Über bie fpezteßen Hülf^mittel zum Sluffudhen unterir»
bifdher SBafferläufe werben wir uni bann am ©cf)luffe
nodh etnwenig oertraut madhen, erwähnenlwert ift nur,
baß wir im SRitteßanb, in geringerer ober größerer
©iefe, faft aulnahmllol überall auf unterirbifdEje SBaf«

") Sifylfpcuttg! @t. ß. 12—15,000 3/iinutenliter.
Urng. d. SSafel 450 mm, glacfßanb 600—800 mm, Sura

—1300 mm, 3[[pen — 2500 mm.
S SBaßerljauSbalt ber Statur. (SJerbunßung burd) ©onne unb

SBinb, Setbraud) jum 3Badi§tum ber Sßßanjen), (Unterfcbteb 5.
gröhßng unb fterbft).
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Lateinischen, also zwei heute toten Sprachen abgeleitet
sind, einzelne der noch folgenden Schichten wiederum
nach bestentwickelten Fundstellen. Versuchen wir nun
geistig in das Innere der Erde zu gelangen. Die obersten
Schichten aus der Quartärzeit zergliedern sich wiederum
in weitere Hauptabteilungen. Diese sind das Alluvium
oder Zeit des heutigen Menschen und Diluvium oder
Zeit der allgemeinen Vergletscherungen in unserer Ge-
gend, Sintflut, zum Teil auch Zeit der Höhlenbewohner.
Während das Aiuvium weiterhin ständigen Veränderun-
gen durch Abwitterung und künstliche Umgestaltung
menschlicher Tätigkeit unterzogen ist, haben wir im Di-
lumum die Ergebnisse von 4, von einander vollständi-
gen unabhängigen Gletscher- oder Eiszeiten mit
ihren Wirkungen vor uns, sowie den dazwischen liegenden
eisfreien, den sogenannten Jnterglacialzeiten. >)
Diese gründlich zu kennen, ist für die Quellenforschung,
speziell im gesamten schweizerischen Mittelland nicht nur
von eminent wichtigem Vorteil, sondern geradezu eine
Hauptbedtngung. Während dieser Zeiten haben sich nicht

außerordentliche Abträge, vorher bestandener
Schichten, über größere Gebtete und von mehreren 100 m
Mächtigkeit vollzogen, sondern ebenso gewaltige Ansamm-
lung hauptsächlich von Kies und Geröll, geschiebe-
artigen Materials an anderer Stelle wieder abgelagert,
die heute bedeutende Wasseransammlungen bewirken kön-
mn. Obwohl dieselben in der Hauptsache mehr dem
Grundwasser dienen, kann ihnen dennoch ein bestimmter
t^ t an à Quellenbildungen nicht abgesprochen wer-
oen. Steigen wir nun ein Stockwerk tiefer, beobachten
nur diese vorbeschriebenen Aluvial- und Diluvialschichten

on einer teilweisen sandsteinartigen, teilweise mergel-
""ch nagelfluhartigen, im allgemeinen für Wasser

schwer durchlässigen Schichten unterlagert, es ist das
-product der Tertiärzeit, allgemein bekannt unter dem

sflkîi Molasse. 2) Es hätte freilich keinen Zweck weit-
musig auf ihre Unterstufen einzugehen, ob Sarmatten,
Tortonien, Vtndobonien zc. :c. wird ein Laie nach weit-
taufigen Erklärungen zu unterscheiden kaum imstande
sein und interessiert uns vielmehr wie sich diese Schichten
W den Quellenbildungen verhalten. Wo zum Beispiel
diese Schichten lehmiger-mergeliger Beschaffenheit sind, las-
sen sie Wasser nur schwer durch und bilden, falls ge-
nügend mit Schutt oder Schotter überdeckt, ausgezeich-
nete Quellenhorizonte. Bestehen diese Schichten dagegen

Aê weichem Sandstein, sind sie schon bedeutend durch-
lässiger, ein Einschnitt oder Stollen aus deren Sohle, kann
uns sowohl genügend, als auch ein ausgezeichnet reines
Wasser liefern, ohne die geringsten Temperaturschwan-
kungen. Sind diese Schichten Konglomerate, das heißt
nagelfluhartige verkittete Gesteinsmassen, wie zum Bei-
lpìêldas Tößial im Zürcher Oberland, das Napfgebtet
zwischen den Kantonen Luzern und Bern, können wir
bei ledem Schichtwechsel zwischen Nagelfluh auf Sand-

Mergelschicht, Quellen finden. Denn gerade

A Nagelfluh, ebenfalls zur Molasse gehörend, ist zwi-
Aên den einzelnen Geröllen derart von feinen kapillaren
Hohlräumen durchsetzt, daß dabei sehr konstante und
ausgezeichnete Wasser gefunden werden. Möchte auch
gleich noch betonen, daß alle in unserer Umgebung be-
rannten Höhenzüge, wie Uetliberg, Albis, Augster-Mühle-

') 4 Eiszeiten (Günz, Mindel. Riß und Würm, Mühlberg 5.
^»lerglacialzerten v' und v-, M und Kll. Gletscher mehrteils

Zwischenzeit Durchtalung (das will heißen, während
Ä^zeiten wurden gleichzeitig mit den Eismafsen auch

A?. -
Mengen Gestein und Schutt aus den Alpen mitgebracht

Nachland dann abgelagert, während in den Zwischen-
logenannten Jnterglacialzeiten durch die Bäche

Flusse die Talböden immer mehr ausgefrcssen wurden, die
âer sich also vertieften - Durchtalung). -

0 mylars-zermahlen. Nagelfluh, Sandstein, Mergelfelsen.

berg, Jslisberg, Holzbirliberg, Hasenberg, Hettersberg,
Lindenberg, in der Hauptsache aus der Molasse bestehen.
Einen der prächtigsten Aufschlüsse, wohl 400 m mächtig,
zeigt uns die Fallätsche am Uetliberg. Freilich sind diese

Höhenzüge teilweise mit Überresten früherer Vergleiche-
rungen, wie Deckenschotter eine löcherige Nagelfluh (am
Leiterli unter Uetlibergkulm prächtig aufgeschlossen, (Teu-
felskeller, Hettersberg, Homberg) oder dann Moränen-
material überdeckt. Hauptsächlich diese Deckenschotter, die

interglacialen Zeiten angehören, zum Teil aus dem

Übergang zwischen Neutertiär und dem ältesten Diluvium,
bilden, soweit nicht schon längst durch Erosion abgetra-
gen, wohl eine der günstigsten Schichten für ganz her-
vorragende Quellen, wie ja solche aus dem obern Sihl-
tal bekannt find, Z Haben wir uns einigermaßen über
Boden- und Lagerungsoerhältnisse orientiert, sind die

durchschnittlichen atmosphärischen Niederschlüge für das be-

treffende Gebiet in Betracht zu ziehen, denn für die mut-
maßlich zu erwartende Wassermenge kann es nicht gleich-
gültig sein, ob wir in einer Zone ein Jahresmittel von
900 mm oder 1500 mm Niederschlüge zu verzeichnen
haben. I Weiter kommt die Größe des Areals in Ju-
charten oder Hektaren, die wir als Einzugsgebiet in
Frage ziehen müssen, dann aber auch die Lage nach der
Himmelsrichtung, ob nach Norden ohne direkte, ob nach
Süden mit direkter starker Sonnenbestrahlung, anderseits
aber auch, ob starken Winden ausgesetzt, welche Kulturen,
Wald oder offen bebautes Gelände in Erwägung. °) Hand
in Hand mit diesen Feststellungen geht dann aber auch
eine Orientierung, ob betreffendes Gebiet industrielle oder
landwirtschaftliche Betriebe ausweist, deren Abwasser,
vermöge der örtlichen Bodenbeschaffenheit, allfällig vor-
handenes Quellwasser verunreinigen könnten. Das gleiche

gilt natürlich auch in Bezug auf Düngung, speziell da,
wo Quellenzüge nicht ordentlich tief im Boden sich be-

finden, auf das ich dann immerhin noch bei der Bespre-
chung über Fassungen zurückkomme. Die Natur selbst
gibt dem aufmerksamen Beobachter eine Menge weiterer
Anhaltspunkte über vorhandene Wasservorkommen. Solche
sind die allgemein bekannten Btnsenrteder, die sich nur
auf Tuffsteinbildungen entwickeln, die selbst seine Ent-
stehung den chemischen Niederschlägen, meist auch noch
heute zu Tage tretenden Quellen verdanken. Die Auffas-
sung, solche Wasser seien infolge ihres Kalkgehaltes für
menschliche Bedürfnisse unbrauchbar, ist nur dann einiger-
maßen stichhaltig, wenn dieselben nicht genügend tief ge-
faßt werden, dem gleichen Umstand ist auch die schnelle
Verkalkung der Rohrleitungen zuzuschreiben. Wo in einer
Matte, sei es an einem Abhang oder nahe der Ebene,
die Sumpfdistel, auch nur in einzelnen Exemplaren auf
der Bildfläche erscheint, darf mit Bestimmtheit ein unter-
irdischer Wasserauftrieb angenommen werden. Häufige
Blitzschlagstellen, sind fast ausnahmslos über unterirdi-
schen Wasserläufen und dazu noch vielfach auf Kreu-
zungspunkten zweier oder mehrerer solcher Adern. Ge-
lände, über denen nach einem Gewitterregen dichte Nebel-
Massen aufsteigen, oder wo im Winter die Schneedecke
außerordentlich schnell wegschmiltzt. verraten mit Sicherheit
ebenfalls ein Quellenoorkommen (Höhere Temperatur.)
Über die speziellen Hülfsmittel zum Aufsuchen unterir-
discher Wasserläufe werden wir uns dann am Schlüsse
noch einwenig vertraut machen, erwähnenswert ist nur,
daß wir im Mittelland, in geringerer oder größerer
Tiefe, fast ausnahmslos überall auf unterirdische Was-

2) Sihlsprmig! St. Z. 12—15,000 Minutenliter.
0 Umg. v. Bascl 450 mm, Flachland 000-800 mm, Jura

—1300 mm, Alpen — 2500 mm.
°) Wasserhaushalt der Natur. (Verdunstung durch Sonne und

Wind, Verbrauch zum Wachstum der Pflanzen), (Unterschied z.
Frühling und Herbst).
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fer fto^en. Mögen mir ein tßrobelod) anfe^en wo mir
woEen, werben wir mtnbefienS tn 60—70 oan Ipnbett
gäEen foIdfjeS finben, ob eS bann rooljt fmuptzüge non
unterirbifdjen Maffern ftnb, ob nicht bei beftimmter Ver-
legung ober anberer Richtung ber @räben ober ©toEen
mehr hätte erreicht werben fönnen, ift eine grage, bte

aEgemein weber ber Vauherr noch ber Unternehmer, tn
oielen gäflen nic£)t einmal ber leitenbe Sechmfer ober
Ingenieur zu beantworten oermag.

Viel größern ©dhmierigfeften im Sluffudjert oon tut-
terirbifdjjen Queüen begegnen mir bann im Juragebiet.
Çier finb eS, geotogifcf) gefprodfien, fcljon meit ältere
Formationen, bie in SBetrad^t gebogen werben muffen.
Quartär- unb Sertiärbilbungen finb größtenteils burcg
©rofton, Slbwitterung unb âlbfdEjwemmung oerfchwun-
ben, laffen tn weiten ©ebieten aEe ©cl)ic&tenretheri
ber ©efonbärformation tn aEen möglichen Komplifa-
tionen p Sage treten. £>te haben mir perft p unter-
fdheiben, ob wir unS im plateau- ober Safeljura, ober
ob mir unS im Ketten- ober galtenjura befittben. ©rjte-
rer oorroiegenb über bie Kantone ©dhaffhaufen, 3üri«h»
Stargau, pm Seil Vcfel oerbreitet, heftet außer in fetner
VranbungSzone bem glact|lanbe entlang, größtenteils
horizontal gelagerte Schichten, mährenb letzterer bie ftbri-
gen Seile ber Meftfdhroeiz einnehtnenb, in feinen £>öhen=

Zügen unb Sälern oon auffaEenb paralleler Inorbnung,
ähnlidh einem MeEbledh meEenförmige £>ocï)» unb Sief-
falten aufmelft. 3« weiterem VerfiänbntS laffe hte oor-
erft bie firatigraphifcfie ©ntroicflung folgen (Schichten-
folge mit überfichtStabeEe). ©le ©efonbärformation ober
baS Mefojoifum fe^t fidh oon oben nach «ni«« zufam-
men aus ber Kreibe-, ber Jura- unb ber SriaS-
formation, ©rftere ift freilich erft oon Siel meftroärtS
Über bie KantonSteile oon Neuenbürg, Maabt unb @enf
oerbreitet unb nur in etnjelnen gehen am Sielet fee nad)
unb gliebert ftch in obere, mittlere unb untere Kreibe.
Meitere Seilungen finb Cenoman, Albien, Aptien, Bar-
remien, Hauterivien unb Valan^ien. Jft gar oft bie

genaue ©renje für biefe fiauptftufen fc|on fchwer ju
unterfdheiben, ba zuweilen etnzelne ©lieber fehlen, märe
eS oöEig zwecfloS nodh weitere Setlungen ootnehmen z«
rooEen. SlEe Kreibefdhidhten, obwohl jünger als bte Jura
felbft, finb in beren galtung einbezogen mörben unb ba-

butdh ftarf zerftüftet ober gerquetf^t. Mo eS nun hart«
©efietnSmaffen finb, laffen fie aEe Rteberfchläge burdh
ihr meitoerzroeigteS ©paltenfpfiem in bte Stefe bringen,
bis mergelige gmifcijenlagen ober Vänfe |>alt gebieten.
£>ter fönnen eS ausnahmslos nur biefe Vänfe fein, wo
mit ©rfolg auf Maffer gered^net werben batf, felbftoer-
ftänblich audh ba nur in ben nadh unten gelehrten galten,
geologifch ©pnflinalen. Mo anbetfeitS noch Refte ter-
iiären ober quartären UrfprungS überblieben ftnb, gilt
baS bereits unter Mitteflanb gefagte. (Molafferefie in
ben Juratälern, Rljonegletfcherüberfluiung mährenb ber
»Orienten größten Vergletfdherung, eigentliche Juragletfchet
mährenb ber legten ©iSzeit.) Jw'ßh«" obgenannter Kreibe
unb ber nun fofgenben eigentlichen Juraformation be-

fteht nun nodh für bie QueEenfunbe fehr wichtiges
3wifdhenglieb, bie fogenannte tßurbecffchicht. Db bie-

felbe zw Kreibe ober Jura gefteEt werben foE, fann
unferem 3»«dfe egal bleiben, tn ihrer Sefchaffenfjett fo»

roohl, als nadh ihrem SluSfehen, muß fte felbft bem Säten

auffaEen. MehrteilS bis ooEftänbig ©üßroafferbilbung,
im ©egenfah oon ihrer Umgebung bte MeereSbilbungen,
hat fte bte gähigfeit, wenig ober gar fein Maffer burch
ihre ©dhidhten burdjficfern z« laffen, moburdh auf ber-
felben unter Verücffichtigung ber aügemelnen Sorbebin-
gungen, fdjöne ©rfolge erzielt werben fönnen. (f>aupt-
fädhlidber QueEenhorizont im weftfchmelzerifdhen Jura.)

(©chluß folgt.)

Kräsfci?rcUien Hr. 529
an bie

6dtiiit« te Sdnneijer. ©eraeröeocröattliee.

Merte VerbanbSmitglieber!

©ie werben hiermit eingelaben zur

Öpbeitfttchett 3«f>ïcê»erfammtuttô
auf Sonntag unb Montag, ben 20. unb 21. Juni 1926,

in ©laws.

SfageSorörtuttg.
1. ©ißung: ©onntag ben 20. Juni 1926, 15 Uhr»

im ©emeinbehauSfaal.
1. ©röffnungSroort beS Sräftbenten.
2. JahreSberidht pro 1925.
3. JahreSrechnung pro 1925. (Veridf>t ber ReoiftonS-

unb ©efdhäftSprüfungSfommiffion).
4. Veftimmung beS DrteS ber JahreSoerfammlung 1927.
5. ©etreibeoerforgung beS SanbeS unb Jnitiatioe gegen

baS ©etretbcmonopol. (Referenten: Rationalräte ©r.
£>. Sfdhumi unb ®r. Sh- Dblnga.)

2. ©thung: Montag ben 21. Juni 1926,
morgens 8 Uhr, im ©emeinbehauSfaal.

6. ©ie Mitarbeit ber SerufSoerbänbe bei ben Seftre-
bangen beS ©dhmeigerifd^cn ©emerbeoerbanbeS zur
Hebung ber beruflichen SluSbilbung unb fadhlidhen
Prüfungen ber gcwerblidhen Sehrlinge. (Referent:
Sizepräftbent J. Riggli.)

7. Reoifton beS Slrt. 51 beS Kranfen- unb UnfaEoer-
ficherungSgefeßeS. (Referent: ©r. J. S. ©agianut.)

8. Einträge ber ©eftionen.
9. SerfdhiebetieS unb UnoorhergefeheneS.

©te Sorlagen z« ben Sraftanben 2 unb 3 (JafjreS-
bericht unb JahreSrechnung) werben ben ©eftionen näch=
fter Sage in entfpredhenber Einzahl zugefteEt. Mir er-
fuchen bie ©eftionSoorftänbe um beförberltdhe übermitt-
iung biefer Sorlagen, fowie beS ©InlabungSzirMarS unb
ber EluSweiSfarten an ihre ©elegierten.

©ie 3aht ber jeber ©eftion zufommenben ©elegierten
ift in § 7 ber Statuten beftimmt. Mir erwarten an-
geftdhts ber Midfjtigfeit ber Sraftanben eine mögltchft
ooEzählige Serlretung aEer ©eftionen.

ElüfäEige Einträge ber ©eftionen müffen laut § 14
ber Statuten mlnbeftenS oter Mocfjen oorher ber ©iref=
tion eingereicht werben, fofern fte an ber JahreSoer-
fammlung zur S3ehanblung fommen foEen. Spätere Sin-
träge fönnen nur nodh Anregungen entgegengenommen
werben.

Unferem ©eîretariate finb Rame, SBeruf unb
Moljnort ber ©elegierten bis pm 10. Juni mitzuteilen,
bamit bie Vertretung ber ©eftionen zu Vegtnn ber Ver-
hanblungen fefigefteEt werben fann. Veim ©tntritt in
ben VerfammlungSfaal hat jeber ©elegterte feine SfaS-
weiSfarte, mit Ramen oerfehen, abzugeben.

Außer ben ©elegierten hat jebermann 3utritt; nament-
lidh ftnb auch bte übrigen Mitglieber ber ©eftionen nebft
ihren grauen freunblic|ft eingelaben, ben Verhanblungen
als 3«hôïer auf ben ^ieför angewtefenen pätyen bei-
Zuwohnen.

©em DrganifationSfomitee tn ©laruS (®e-
werbefefretariat) ftnb bie ©elegierten (ober wenigftenS
bie 3ahl aEer VerfammlungSteilnehmer) bis fpäteftenS
ben 10. Juni anzumelben.

©te redhtzeitige Anmelbung auf Quartiere burdh &te

ZugefteEten Ànmelbefarten erfolgt im eigenen Jntereffe

d0 Jllustr. schwetz. Handw.Zettuug („Meisterblatt") Nr. à

ser stoßen. Mögen wir ein Probeloch ansetzen wo wir
wollen, werden wir mindestens in 60—70 von hundert
Fällen solches finden, ob es dann wohl Haupizüge von
unterirdischen Wassern find, ob nicht bei bestimmter Ver-
legung oder anderer Richtung der Gräben oder Stollen
mehr hätte erreicht werden können, ist eine Frage, die

allgemein weder der Bauherr noch der Unternehmer, in
vielen Fällen nicht einmal der leitende Techniker oder
Ingenieur zu beantworten vermag.

Viel größern Schwierigkeiten im Aufsuchen von un-
terirdischen Quellen begegnen wir dann im Juragebiet.
Hier sind es, geologisch gesprochen, schon weit ältere
Formationen, die in Betracht gezogen werden müssen.
Quartär- und Tertiärbildungen sind größtenteils durch
Eroston, Abwitterung und Abschwemmung verschwun-
den, lassen in weiten Gebieten alle Schichtenreihen
der Sekondärformation in allen möglichen Komplika-
tionen zu Tage treten. Hier haben wir zuerst zu unter-
scheiden, ob wir uns im Plateau- oder Tafeljura, oder
ob wir uns im Ketten- oder Faltenjura befinden. Erste-
rer vorwiegend über die Kantone Schaffhausen, Zürich,
Aargau, zum Teil Basel verbreitet, besitzt außer in seiner
Brandungszone dem Flachlande entlang, größtenteils
horizontal gelagerte Schichten, während letzterer die übri-
gen Teile der Westschweiz einnehmend, in seinen Höhen-
zögen und Tälern von auffallend paralleler Anordnung,
ähnlich einem Wellblech wellenförmige Hoch- und Tief-
falten aufweist. Zu weiterem Verständnis lasse hier vor-
erst die stratigraphische Entwicklung folgen (Schichten-
folge mit llbersichtstabelle). Die Sekondärformation oder
das Mesozoikum setzt sich von oben nach unten zusam-
men aus der Kreide-, der Jura- und der Trias-
formation. Erstere ist freilich erst von Viel westwärts
über die Kantonsteile von Neuenburg, Waadt und Genf
verbreitet und nur in einzelnen Fetzen am Bielersee nach
und gliedert sich in obere, mittlere und untere Kreide.
Weitere Teilungen sind ksnomun, Midien, Option, Kar-
remien, ilauteri vicn und Valuation. Ist gar oft die

genaue Grenze für diese Hauptstufen schon schwer zu
unterscheiden, da zuweilen einzelne Glieder fehlen, wäre
es völlig zwecklos noch weitere Teilungen vornehmen zu
wollen. Alle Kreideschichten, obwohl jünger als die Jura
selbst, sind in deren Faltung einbezogen worden und da-

durch stark zerklüftet oder zerquetscht. Wo es nun harte
Gesteinsmaffen sind, lassen sie alle Niederschläge durch
ihr wettverzweigtes Spaltensyftem in die Tiefe dringen,
bis mergelige Zwischenlagen oder Bänke Halt gebieten.
Hier können es ausnahmslos nur diese Bänke sein, wo
mit Erfolg auf Wasser gerechnet werden darf, selbstoer-
ständlich auch da nur in den nach unten gekehrten Falten,
geologisch Synklinalen. Wo anderseits noch Reste ter-
tiären oder quartären Ursprungs überblieben sind, gilt
das bereits unter Mittelland gesagte. (Molassereste in
den Juratälern, Rhonegletscherüberflutung während der

vorletzten größten Vergletscherung. eigentliche Juragletscher
während der letzten Eiszeit.) Zwischen obgenannter Kreide
und der nun folgenden eigentlichen Juraformation be-

steht nun noch ein für die Quellenkunde sehr wichtiges
Zwischenglied, die sogenannte Purbeckschicht. Ob die-

selbe zur Kreide oder Jura gestellt werden soll, kann

unserem Zwecke egal bleiben, in ihrer Beschaffenheit so-

wohl, als nach ihrem Aussehen, muß sie selbst dem Laien
auffallen. Mehrteils bis vollständig Süßwasserbildung,
im Gegensatz von ihrer Umgebung die Meeresbildungen,
hat sie die Fähigkeit, wenig oder gar kein Wasser durch
ihre Schichten durchsickern zu lassen, wodurch auf der-
selben unter Berücksichtigung der allgemeinen Vorbedin-
gungen, schöne Erfolge erzielt werden können. (Haupt-
sächlicher Quellenhorizont im westschweizerischen Jura.)

(Schluß folgt.)

Areisschrewen Nr 32y
an die

Sektionen des Schweizer. Gcwerbeverbmdes.

Werte Verbandsmitglieder!

Sie werden hiermit eingeladen zur

Ordentlichen Jahresversammlung
auf Sonntag und Montag, den 20. und 21. Juni 1926,

in GlaruS.

Tagesordnung.
1. Sitzung: Sonntag den 20. Juni 1926, 15 Uhr,

im Gemeindehaussaal.
1. Eröffnungswort des Präsidenten.
2. Jahresbericht pro 1925.
3. Jahresrechnung pro 1925. (Bericht der Revisions-

und Geschäftsprüfungskommission).
4. Bestimmung des Ortes der Jahresversammlung 1927.
5. Getreideoersorgung des Landes und Initiative gegen

das Getreidemonopol. (Referenten: Nationalräte Dr.
H. Tschumi und Dr. Th. Odinga.)

2. Sitzung: Montag den 21. Juni 1926,
morgens 8 Uhr, im Gemeindehaussaal.

6. Die Mitarbeit der Berufsverbände bei den Bestre-
bungen des Schweizerischen Gewerbeverbandes zur
Hebung der beruflichen Ausbildung und fachlichen
Prüfungen der gewerblichen Lehrlinge. (Referent:
Vizepräsident I. Niggli.)

7. Revision des Art. 51 des Kranken- und Unfalloer-
sicherungsgesetzes. (Referent: Dr. I. L. Cagianut.)

8. Anträge der Sektionen.
9. Verschiedenes und Unvorhergesehenes.

Die Vorlagen zu den Traktanden 2 und 3 (Jahres-
bericht und Jahresrechnung) werden den Sektionen näch-
ster Tage in entsprechender Anzahl zugestellt. Wir er-
suchen die Sektionsvorstände um beförderliche übermitt-
lung dieser Vorlagen, sowie des Einladungszirkulars und
der Ausweiskarten an ihre Delegierten.

Die Zahl der jeder Sektion zukommenden Delegierten
ist in H 7 der Statuten bestimmt. Wir erwarten an-
gesichts der Wichtigkeit der Traktanden eine möglichst
vollzählige Vertretung aller Sektionen.

Allfällige Anträge der Sektionen müssen laut § 14
der Statuten mindestens vier Wochen vorher der Direk-
tion eingereicht werden, sofern sie an der Jahresver-
sammlung zur Behandlung kommen sollen. Spätere An-
träge können nur noch als Anregungen entgegengenommen
werden.

Unserem Sekretariate sind Name, Beruf und
Wohnort der Delegierten bis zum 10. Juni mitzuteilen,
damit die Vertretung der Sektionen zu Beginn der Ver-
Handlungen festgestellt werden kann. Beim Eintritt in
den Versammlungssaal hat jeder Delegierte seine Aus-
weiskarte, mit Namen versehen, abzugeben.

Außer den Delegierten hat jedermann Zutritt; nament-
lich sind auch die übrigen Mitglieder der Sektionen nebst
ihren Frauen freundlichst eingeladen, den Verhandlungen
als Zuhörer auf den hiefür angewiesenen Plätzen bei-
zuwohnen.

Dem Organisationskomitee in Glarus (Ge-
Werbesekretariat) sind die Delegierten (oder wenigstens
die Zahl aller Versammlungsteilnehmer) bis spätestens
den 10. Juni anzumelden.

Die rechtzeitige Anmeldung auf Quartiere durch die
zugestellten Anmeldekarten erfolgt im eigenen Interesse
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